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WaWder deutscher Widerstaud au der gesamten Kampffront.
Der Charakter der deutschen Antwortnote.

Die beabsichtigten Verfassungsänderungen.
Wer geglaubt hatte , die neue deutsche Volksregio-

rung werde auf die zweite Note aus Washington , die
in anmaßender Weise sich herausnahm , das deutsche
Landheer und die deutschenU-Bootbesatzungen der Bar¬
barei zu beschuldigen (während gerade auf der gegne¬
rischen Leite Tausende von Fällen gemeiner Behand¬
lung unserer Gefangenen und heimtückischer Ermordung
— Varalonggeist — sowie der bewußten Gefährdung
eigener Bundesgenossen ohne Not festzustellen find,)
etwa in untertäniger Form noch sich entschuldigen und
„Abhilfe" versprechen, der war angenehm enttäuscht,
durch den festen Ton , mit dem die deutsche Antwort
die frechen Beschuldigungen zurückweist. Aber um der
Welt zu zeigen, daß wir nicht nötig haben, vor einem
objektiven neutralen Urteil zurückzuschrecken, wird auch
gleichzeitig vorgeschlagen, eine Kommission mit der
Untersuchung der Berechtigung dieser Vorwürfe zu be¬
auftragen . Was nun die Bedingungen des
Waffen st ill st andes  anbelangt , so erklärt sich die
deutsche Regierung damit einverstanden , daß vor Ein¬
tritt des Waffenstillstandes Garantien geschaffen wer¬
den, die die gegenwärtige lleberlegenheit der Entente¬
heere sicherstellen, und wünscht, daß eine Gelegenheit
gegeben werde, um die Einzelheiten dieser (sehr kom¬
plizierten ) Frage zu besprechen. Daß man aber keines¬
wegs geneigt ist, bedingungslos auf etwaige Forderun¬
gen der militärischen und politischen Führer der Entente
einzugehen, die uns der Gnade des Gegners ausliefern
würden, das sagt die deutsche Note in nicht mißzu-
verstehender Weise durch die Wendung : Die deutsche
Regierung ver raut darauf , daß d Präsident kcr V »
einigten Staaten keine Forderung gutheißen wird , die
mit der Ehre des deutschen Volkes und mit der Anbah¬
nung eines Friedens der Gerechtigkeit unvereinbar
wäre . Also schimpfliche Bedingungen wie etwa den
Rückzug hinter den Rhein und die Besetzung unserer
rechtsrheinischen Industriegebiete durch neutrale Be¬
satzungsheere oder die Entlassung von militärischen
Führern , Auslieferung der U-Bootflotte und was alles
von der im Eiegestaumel befindlichen Gegenseite ver¬
langt wird , werden von vornherein abgelehnt ', und die
deutsche Note deutet auch an , daß wir nur zur Räumung
der besetzten Gebiete bereit sind, und zur Annahme von
Bedingungen , die das gegenwärtige Kräfteverhältnis
garantieren , wenn die Forderungen nicht die Anbah¬
nung eines Friedens der Gerechtigkeit gefährden. So
fassen wir den Sinn der oben wiedergegebenen, in eine
Vertrauenskundgebung an Wilson gekleideten deutschen
Forderung auf. Also ohne Bespii-chmigen und ohne
Sicherungen auch hinsichtlich d: c .rdensbedingungen
werden wir keinen Waffenstillstand schließen, der uns
wehrlos dem Gegner preisgeben würde. Dieses Ver¬
trauen dürfen wir zur neuen Regierung unbedingt
haben, die ihre Entscheidungen auch nicht ohne Zustim¬
mung der militärischen Stellen , des Eeneralstabs und
des Admrialstabs , trifft.

Auch über die grundlegende Wandlung der deut¬
schen Verfassung gibt die Note rückhaltlos Auskunft.
Sie stellt fest, daß die neue deutsche Regierung eine
wirkliche Volk̂ regierung darstelle, deren Vertreter in
völliger Ilebereinstimmung mit den Wünschen der aus
dem glichen , «^ gemeinen, geheimen und direkten
Wahlrecht hervorgegangenen Volksvertretung handeln.
Es wird auch ausdrücklich betont , daß nach der neuesten
Verfassungsänderung dem Reichstag das Mitbestim¬
mungsrecht bei den Entscheidungen über Krieg und
Frieden eingeräumt worden ist. Um jedem Zweifel in
die Dauerhaftigkeit der neuen Verfassung zu begegnen,
wird gesagt, daß die neue Verfassung nicht nur durch
gesetzliche Bürgschaften garantiert ist, sondern auch von
dem unerschütterlichen Willen des deutschen Volkes,
diese Reformen beizubehalten.

Man sollte meinen, Wilson ist nun , wenn er will,
genügend aufgeklärt , und wie man hört , werden von
den Parteien auch noch weitere Verhandlungen gepflo¬
gen, um eine unabhängige Volksregierung zu gewähr¬
leisten, der auch die militärischen Einrichtungen unter¬
stellt sind. In dem im Kriege geschaffenen Verfas¬
sungsausschuß,  soll in den nächsten Tagen über
eine Aenderung des Fahneneides , Üeberführung des
'Nlitärkabinetts in eine Abteilung des Kriegsmini¬

steriums , Schaffung eines Ctaatssekretariats des Krie¬
ges, sowie die Unterstellung des Generalstabs unter den
Reichskanzler und damit unter die Kontrolle des
Reichstags beraten werden. Die Fraktionen der So¬
zialdemokratie , der Volkspartei und der Nationallibe¬
ralen sollen sich?chon auf den Boden dieser Forderungen
gestellt haben, und wahrscheinlich wird auch die Zs ::-
trumsfraktion zustimmen. Die Befürchtungen , die nun
etwa sich erheben werden, daß dadurch unser Heer poli¬
tisiert werden könnte, dürften unbegründet sein. Wir
haben weder im französischen, noch im englischen, noch
im italienischen Heer eine Politisierung feststellen
können. Alle Heere der Staaten mit freier politischer
Gesetzgebunghaben sich gut geschlagen und es hantelt
sich hier im großen Ganzen ,doch mehr um Acnderun-
gen formeller Natur  im Rahmen der staats¬
rechtlichen Reformen . Beispielsweise mutzte der Sol¬
dat bisher den Fahneneid azlf den Landesherrn leisten;
das soll dahin erweitert werden, daß er nun auch auf
die Verfassung schwören mutz, wie es sich für den Sol¬
daten eines Volksheeres gehört. Das ist eine rein
formelle Erweiterung ; denn bisher hatte der Soldat
nur dem Landesherrn Gehorsam zu leisten; der Lan,-
^ '--cherr war aber an die Einhaltung der Verfassung
^cLunden. Weitgehender ist schon der Gedanke der
Üeberführung des Militärkabinetts in eine Abteilung
des Kriegsministeriums . Bisher war das Militär¬
kabinett ein Staat im Staate . Es war nur dem Kaiser
verantwortlich in seinen Plänen und Maßnahmen.
Wenn die Volksvertretung Wünsche in militärischer
Hinsicht hatte , so hatte sie sich an den Kriegsminister
zu wenden. Dieser stand aber dem Militärkabinett
keinesfalls als Vorgesetzter, sondern eigentlich nur als
Bittender gegenüber, so daß Reibereien und Kompetenz¬
streitereien immer an der Tagesordnung waren . In
Zukunft sollen auch die Offiziere unter Gegenzeichnung
des Kriegsministers ernannt werden. Wenn der Gene¬
ralstab dem Reichskanzler untergeordnet werden soll,
so ist damit natürlich nicht gesagt, daß dieser in die
militärischen Kompetenzen des Eeneralstabs einzu¬
greifen berechtigt sein soll, sondern eher umgekehrt,
daß der Eeneralstab nicht in die politischen Kompeten¬
zen der Negierung eingreift . Es muß eben ein einheit¬
liches Zusammenwirken der politischen und militäri¬
schen Stellen gewährleistet werden, zum Besten des
Staatsganzen . Das ist u. E. der Sinn der noch bevor¬
stehenden Reformen . Nach einer Durchführung dieser
Reformen werden wir aber einen Volksstaat haben,
der in seinen stoetsrechtlichen Einrichtungen in nichts
den parlamentarischen westeuropäischen Staaten nach¬
gibt. Und wir werden dann manche Hindernisse weg¬
geräumt haben, die es unfern Feinden ermöglicht
hatten , die ganze Welt über den wahren Charakter
der deutschen Regierung und des deutschen Volkes zu
täuschen. O. 8.

Eine Kanzlerrede im Reichstug.
* Die gestrige Reichstagssitzung stand einerseits

unter dem Eindruck des deutschen Friedensschrittes,
andererseits im Zeichen der neuen Reformen auf dem
Gebiet unserer Reichsverfassung. In einer großzügigen
ernsten Rede sprach der Reichskanzler  über oao
deutsche Friedensangebot , dessen Aussichten nach der
letzten Note des Präsidenten Wilson noch völlig unklar
seien. Das deutsche Volk müsse sich deswegen aus

zwei Möglichkeiten  rüsten , erstens darauf , daß
die feindlichen Regierungen den Krieg wollen und dag
uns keine andere Wahl bleibt , als uns zur Wehr zu
setze« mit der ganzen Kraft des Volkes, das man zum
Aeußersten treibt . Wenn diese Notwendigkeit eintrete,
so habe er keinen Zweifel , daß die deutsche Regierung
im Namen des deutschen Volkes zur nationalen Ver¬
teidigung ausrusen dürfe, wie er auch im Namen des
deutschen Volkes habe sprechen dürfen , als er für den
Frieden handelnd eingegriffen habe. Wer sich ehrlich
auf den Boden des Rechtsfriedens gestellt habe, der
habe zugleich die Pflicht übernommen , sich nicht kampf¬
los einem Eewaltfrieden zu beugen.

Der Reichskanzler b^ chäftigte sich sodann mit oen
Grundsätzen, die Wilson für einen Nechtssrieden aus¬
gestellt habe. Diese Grundsätze verlangen die Ausgabe
eines Teils der unbedingte « Selbständigkeit , die bisher
das Zeichen der Staatshoheit war , von uns wie von
den andern . Die Ausführungen des Reichskanzlers
über den Frieden bildeten gewissermaßen eine Erläute¬
rung zu der deutschen Note in dem Sinne , daß Deutsch¬
land wohl geneigt ist, sich einem Rechtsfrieden zu unter¬
werfen, daß wir aber eine einseitige Anwendung der
Wilsonschen Grundsätze lediglich auf die deutschen Ver¬
hältnisse und diejenige unserer Verbündeten unter
keinen Umständen anerkennen würden.

Der Reichskanzler betonte dann , zur Verfassungs¬
änderung übergehend, daß wir , um den Aufgaben des
Krieges gewachsen zu sein, die Durchführung des neuen
Regierungsprogramms vornehmen und «ns entschieden
vom alten System abmenden müssen. Er begründete
dann die verschiedenen Neueinrichtungen , die wir an
anderer Stelle behandelt haben. Eine ausführliche Be¬
sprechung der Rede, sowie die Aeußerungen der -
teifiihrer des Reichstags werden wir morgen bri " n.

Englands Machenschaften gegen den Frieden.
Englische Auffassung über die zweite deutsche Note.
(WTB .) Amsterdam. 23. Oktbr. „Central News"

melden aus London:  Man ist im britischen Aus¬
wärtigen Amt der Ansicht, daß, da die deutsche Antwort
an den Präsidenten Wilson gegangen ist, k̂ r Präsident
sich in erster Linie damit zu beschäftigen und darüber
zu entscheiden haben werde, ob sie an die assortierten
Regierungen weitergeschickt werden solle. Bis dieses
Stadium erreicht werde, sei es unerwünscht, irgend
amtliche Erklärung abzugeben. — Sofort nach Ein¬
treffen des Textes der deutschen Antwort in London
hielt das Kriegskabinett  eine außerordentlich«'
Sitzung ab. Man betrachtet die Antwort als eine A'
gelegenheit, die für den Augenblick technisch nur l
Vereinigten Staaten angeht . „Central News" znftch,«
wird sie als unbefriedigend betrachtet und es besteht
wenig Zweifel , daß sie mit Bestimmtheit zurnckgewiesen
werden wird.

Lord Lansdowne zur zweiten deutschen Note.
(WTB .) London, 22. Okt. (Reuter .) Lord Lans¬

downe  erklärte in einem Interview zu der deutschen
Note : Die Lage ist kritisch. Wir müssen behutsam
Vorgehen und nichts dem Zufall überlassen. Wilsons
Behandlung des Falles war sowohl klug als energisch
und wir können ihm vertrauen , daß er alles vermeiden
wird . Vor allem ist es notwendig , daß keine Konzes¬
sionen gewährt werden, die irgendwie die Kraft der
überlegenen militärischen Stellung beeinträchtigen wür¬
den. Die Stelle über einen Waffenstillstand erscheint
mir sowohl verdächtig als dunkel. Keiner wird wahr¬
scheinlich die Verteidigung annehmen , daß die deutschen
Zerstörungen zu Lande und zur See durch Notwendig¬
keiten gerechtfertigt oder beschönigt werden können. Es
bleibt abzuwarten , ob die bekannt gegebenen Instruk¬
tionen einen Stillstand dieser Ausschreitungen zut
Folge haben werden. Ihre Erneuerung wäre ve«



Amtliche Bekanntmachung »».
Brotmarke ».

Sosern die Einlösung der sog. Punktmarken des Monats
Oktober gegen Kochniehl nicht überall möglich ist, behalten diese
Marken auch im nächsten Monat (November ) Gültigkeit . »

Calw,  den 19. Oktober 1913.
K. Oberamt : Dr . Blaich er,  A .-V.

Fleischbc stellen«rken.
Es ist in letzter Zeit öfters vorgekomme», daß Fleischbestell¬

marken erst spater als zu dem auf den Fleischbestellmarken ver¬
merkten. Termin bei den Metzgern abgegeben wurden , was wegen
der rechtzeitigen Viehzuteilung nicht mehr weiter geduldet werden
kann. Verspätet bei dem Metzger angelieferte Fleischbestellmarken
können in Zukunft nicht mehr berücksichtigt werden.

Calw,  den 19. Oktober 1918.

_ K. Oberamt : Dr . Blaicher,  A .-V.
Absatz von Obstmost.

1. Die Reichsstelle für Gcinüse und Obst hat unterin 12. Aug.
1918 verfügt , daß der Absatz von Apfel- und Birnenwein des
Jahrgangs 1918 durch Erzeuger , ebenso wie durch den Handel
verboten ist. Nur wer in diesem Jahre weniger als 30 cis an
Birnen und Acpfeln nicht gewerbsmäßig verarbeitet , darf den
hieraus hergestellten Most absetzen. Jeder weitere Absatz des beim
Erzeuger erworbenen Mosts des Jahrgangs 1918, wie jeder Han¬
del mit diesem Most überhaupt , ist verboten.

2. Nach der Verfügung des Ministeriums des Innern über
die Verarbeitung von Gemüse und Obst vom 8. September 1916
(Kriegsbeil . VIII zum Min .Amtsbl . S . 277) in Verbindung mit
den Bestimmungen der Landesversorgnngsstelle zur Ueberwachung
des Verkehrs mit Obstniost vom 31 Dezember 1916 darf Obstmost
des Jahres 1918 und früherer Jahrgänge soweit es sich um Men¬
gen von mehr als 5 l handelt , nur mit Genehmigung der LaiHes-
versorgungsftelle abgesetzi werd -m.

Calw,  den 21. Oktober 1913.

_K . Oberamt : Dr . Blaicher,  A .-V.
Kartoffelbezugsscheine.

Die Landeskartoffelstelle hat die in Z 4 Abs. 4 der Verfügung
der W. Landeskartoffelstelle über den unmittelbaren Verkehr mit
Kartoffeln zwischen Verbrauchern und Erzeugern vom 7. August
d. I ., Calwer Tagblatt Nr . 204, gesetzte Frist für die Einreichung
des apsgefüllten Bezugsscheines bis 31. Oktober d. I . verlängert.

K. Oberaprt : Dr . Blaicher,  A .-V.

Kartofsetga st marken,
l.

Durch § 18 der Min .-Verfügung vom 26. Septbr . d. I.
ist Verfügung des Kgl . Ministeriums des Innern vom
14. März 1917 über Kartoffelgastmarken (Staatsanzeiger
Nr . 62) für das Wirtschaftsjahr 1918/19 erneuert worden.
Dieselbe wird nachstehend bekannt gegeben:

8 1. Kartoffeln und Kartoffelspeisen dürfen in East-
und Schankwirtschaften , Speiseanstalten , Vereins - und Er-

hängnisvoll für den wetteren Fortschritt der Verhand¬
lungen . Hinsichtlich der Veränderung der Regierungs¬
form sprach Lansdowne seine Zustimmung zu der Rede
Lord Milners aus . — ( Lord Lansdowne scheint eben¬
falls von den militärischen Erfolgen der Alliierten be¬
rauscht worden zu sein . Die Schriftl .) .

Englische Verschleppt »ngsmanöver.
* London , 21 . Okt . Wie Reuter erfährt , gibt das

folgende einige Ansichten wieder , die man in maßgeben¬
den Kreisen hinsichtlich der Lage , wie sie sich aus
Deutschlands Note an Wilson ergibt , vernimmt . Die
deutsche Note nimmt an , daß Wilson  nur die Räu¬
mung der besetzten Gebiete gefordert habe und die
Deutschen gehen immer noch von dieser Annahme aus.
Das ist aber nicht der Fall und dies ist ein Punkt , der
ganz klar gestellt werden sollte . Freiheit der Meere,
wie sie von den Deutschen verstanden wird , kann Groß¬
britannien überhaupt nicht annrhmen . (Aha !) Es gibt
verschiedene Marinefragen , die der Aufklärung be¬
dürfen . Andere Punkte , die bisher noch nicht berührt
wurden , umfassen auch die Frage der Entschädigung und
Wiederherstellung.

(Man sieht , immer mehr zieht sich England und die
Entente von den Völkerrechtsgrundsätzen zurück , die
Wilson aufgestellt hat . Jetzt will man natürlich nichts
von der Aufgabe der englischen Seeherrschaft wissen,
und da man an einen militärischen Sieg glaubt , so
sollen auch Entschädigungs - und Wiedergutmachungs-
ansprüche gestellt werden . Ueberhaupt sucht man die
Verhandlungen so viel wie möglich zu Hintertreiben.

Die Schriftl .)
Der König von England über die Ententeabfichten.

(WTB .) London , 21 . Oktober . Reuter meldet : Der
König  empfing im Bukhinghampalast eine große Ab¬
ordnung interparlamentarischer Delegierter , darunter
30 Briten , 22 Franzosen , 8 Italiener und 1 Belgier.
Der König hielt eine Ansprache , kn der er die Taten
der verbündeten Armeen feierte und sagte u . a . : Der
Sieg ist in Reichweite und wir sind uns alle darin
einig , daß es ein vollständiger und entscheidender Sieg
sein muß . Zu den italienischen  Senatoren und
Deputierten gewandt , sagte der König , er wünsche
Hnen Glück zu der Aussicht , die sich ihnen eröffne , die
mit Schnee bedeckten Gegenden wieder zu erlangen , wo
ihre tapferen Soldaten so viel Ruhm erworben haben
Md die von Leuten ihrer eigenen Rasse und Sprache

frischüngsraumen , Volksküche » und sonstigen Anstalie » zur
Massenspeisung , sowie in Fremdenheimen und ähnlichen Be¬
trieben nur gegen Kartoffelgastmarken abgegeben und ent¬
gegengenommen werden.

Die beteiligten Kommunalvarbände haben ohne Verzug
die näheren Bestimmungen und Einrichtungen zu trefsen.
Die Regelung kann den Gemeinden für ihre Bezirke über¬
lassen werden ; Gemeinden , die nach der letzten Zählung
mehr als 10 000 Einwohner haben , können die Ilebertra-
gung verlangen.

8 2. Die Abgabe von Kartoffelgastmarken durch die
Kommunalverbände oder die Gemeinden (vgl . 8 1 Abs . 2)
an die Verbraucher erfolgt unter Anrechnung auf die den
Verbrauchern zustehende Kartoffelmenge , sonach entweder
gegen Ablieferung einer entsprechenden Menge von Speise-
kartoffeln oder gegen Rückgabe von Kartoffelmarken gleiche»
Bezugswerts an den Kommunalverband oder die Gemeinde
oder , sofern diese Marken für den Rest des Wirtschafts¬
jahres noch nicht ausgegeben oder überhaupt Kartoffelmar¬
ken nicht ei ngeführt sind, durch Ausrechnung auf den dem
Verbraucher noch zustehenden Bedarfsanteil.

8 3- Die wiirtt . Landeskartoffelstelle Verwaltungsabtei-
lung gibt für den Reiseverkehr innerhalb Württembergs
gegen Ersatz der Selbstkosten auf Antrag an die Kommunal¬
verbände und die Gemeinden (vgl . 8 1 Abs . 2) Landes¬
kartoffelgastmarken aus . Diese sind nur für den Verbrauch
in East - und Schankwirtschaften bestimmt : sie dürfen von
den Kommunalverbänden und Gemeinden gleichfalls nur
unter Anrechnung auf die dem Verbraucher zustehende Kac-
toffelmenge entsprechend den Vorschriften in 8 2 abgegeben
werden.

8 4. Def Vezugswert der an die Ueberschußkommunal-
verbände und deren Gemeinden abgegebenen Landeskartoffel¬
gastmarken wird von der Landeskartoffelstelle Verwaltungs-
abtetlung als Ablieferungsschuldigkeit dieser Kommunal¬
oerbände oorgemerkt : der Bezugswert der von den Bedarfs¬
kommunaloerbänden und ihren Gemeinden bezogenen Lan¬
deskartoffelgastmarken wird als Empfang auf den Liefe¬
rungsanspruch dieser Bezirke angerechnet.

Die in einem Kommunaloerbandsbezirk von den In¬
habern der in 8 1 genannten Betriebe zurückzugebenden
Londeskartoffelgastmarken sind monatlich an die Landes¬
kartoffelstelle Verwaltungsabteilung zur Verrechnung einzu¬
senden.

8 5. An Personen , die keinem württembsrgischen Kom¬
munalverband angehören , dürfen in den in 8 1 bezeichnet : !»
Betrieben Kartoffeln und Kartoffelspeisen nur abgegeben
werden , wenn sie ihre auf einen nichtwiirttembergischen
Kommunalverband lautende Reichssleifchkarte vorzeigen.
In diesen Fällen darf zu einer Mahlzeit nicht mehr als
X Pfund Kartoffeln abgegeben werden.

8 6. Die von den Kommunalverbünden und den betei¬
ligten Gemeinden zur Durchführung vorstehender Bestim-

bewohnt seien , die lange wünschten , mit dem freien
Italien verbunden zu sein . Weiterhin wünschte der
König den französischen Delegierten Glück zu der kom¬
menden Wicdcreroberung der Provinzen , die ihnen vor
47 Jahren entrissen Wurden und die niemals in ihrer
Liebe und Anhänglichkeit zu Frankreich gewankt Hütten.
Der König schloß seine Rede : Unser einträchtiges
Zusammenwirken soll auch in Zukunft nicht allein für
unser Volk , sondern für das ganze freie Europa den
Frieden sichern . _

EnkenLedruck auf di« Neutralen.
Die neutralen Länder haben im allgemeinen den Friedens¬

schritt der deutschen Reichsregierung mit großer Sympathie be¬
grüßt und an ihrem Teil zu fördern gesucht. Sie haben sofort
erkannt , daß es sich hier um ihr eigenes Schicksal handelt und daß
nicht nur die kriegführenden Staaten vor einem grausamen Ende
bewahrt werden sollen, sondern daß auch die Zukunft der Neu-
traten in wirtschaftlicher , politischer und moralischer Hinsicht von
baldigen Friedcnsverhandluugen und von einem dauernden
Rechtsflieden abhängt . Dies - Einsicht der Neutralen und ihre
Bemühungen , den deutschen Friedensschritt zu unterstützen, haben
aber in der eigentlichen Entente , in England und Frankreich,
die jetzt auf einen gewaltsamen Machtfriedcn hinarbeitct , keine
Gegenliebe gefunden , sondern sind vielnychr von diesen Ländern
zu einer brutalen Kriegshetze gerade bei den Neutralen benutzt
worden . In Spanien , in Holland und in Dänemark wühlt diese
Hetze ohne Rücksicht auf die Zukunft der Menschheit . Wenn es
nach dem Willen dieser Ententehetze geht, so soll Spanien die
deutschen Schiffe beschlagnahmen und für die Interessen der En¬
tente in Dienst stellen; Holland soll zum Aufmarsch Gelände für
einen Jlankenstoß der Ententcheere gegen unsere belgische Flanke
werden , und Dänemark soll mit Gewalt alte Ansprüche aus Nord¬
schleswig gegenüber Deutschland geltend machen. Wir dürfen
vorläufig noch die berechtigte Hoffnung haben , daß diese neu¬
tralen Länder diese Ententehetze durchschauen und sich dagegen
wehren . Sic haben genug Kciegselcnd in der Welt gesehen, um
nicht mit Entsetzen davor zuriickzuschrcckcn, dieses Elend noch in
ihr eigenes Land zu tragen Sie wissen auch zu genau , daß
Deutschland im Interesse eines dauernden Nechtsfriedens die be¬
rechtigten Wünsche neutraler Länder bei den kommenden Frie-
densoechandlimgen nicht von vornherein aus der Diskussion aus-
scheiden, sondern sehr wohl mit sich über solche Wünsche reden
lassen wird , nur um der Menschheit endlich den Frieden zu brin¬
gen. Wenn die Neutralen dies wissen, so werden sie sich gerade
durch die Hetzversuche der Entente nur aufs neue veranlaßt sehen,
für den Frieden mit allzu Mitteln rinzutreten . In solchem Sinne

mungen erlassenen Anordnungen bedürfen der Genehmigung
der Landeskartoffelstelle , Verwaltungsabteilung.

8 7. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser
Verfügung werden nach S 8 der Verordnung des Staaissekreläis
des Kriegsernährungsamts über Kartoffeln vom 2. Sept . 1918
(Reichs -Gesetzbl. S 1095 ) niit Geldstrafe bis zu 150 oder mit
Haft bestraft , soweit nicht Verfehlungen im Sinne des Z 18 der
Bimdesratsveroronung über die Kartoffelversorgung vom 18.
Juli 1918 vorliegen . Im letzteren Falle tritt Gefängnisstrafe
bis zu 1 Jahr und Geldstrafe bis zu 10 000 . L oder eine dieser
Strafen ein. ll.

Unter Bezugnahme auf vorstehende Min .-Verfügung wird
angeordnet:

1. Für den Berkel!:' in»vrh»lb öcS Bezirks werden keine
besonderen Kartoffelgasiinarken ausgcgeben , sondern cs werden
die zunächst nur für den Reiseverkehr bestimmten Landesk .uM
gastmarken verwendet . Diese sind bei den Gemeinden , die sie vom
Kommunalverband beziehen, erhältlich gegen Anrechnung aus die
den Verbrauchern zusrehendc Kartoffelmenge (s. l Z 2 oben) .

2 . Die Kartenabgabestelleu der Gemeinden haben über dis
Abgabe der Kartoffelgastmarken Verzeichnisse zu führen , sowie
die gegen Abgabe der Kartoffclmarken abgclicfertcn c:
den Menge » von Speisekartoffeln entgegenzunehmen und zu ver¬
zeichnen bezw. die betr . Mengen , falls der Verbraucher noch nicht
un Besitz der ihm zustehenden Kartoffelmenge ist, auf den dem
Verbraucher noch znstehenden Vedarfsanteil aufzurechnen.

3. Die in I Z 1 genannten Betriebe haben die von den Gästen
eingenommenen Kartoffelgastmarken bis zum dritten Tag jeden
Monats der Kartoffelabgabcstelle einzureichen . Die Kartenab-
gabeslellen haben sie bis zum achten Tage jeden Monats mit einer
Anzeige über die ausgegebenen und abgelieferten Kartoffelgast¬
marken dem Oberamt behufs Vorlage an die Landeskartoffelstelle
einzusenden.

4. Soweit eine Versorgung der Gast und Sch - nkwirtschaften,
Spciseanstaltcn , Vereins - und Erfrischungsräume . Volksküchen
und sonstigen Anstalten zur Maffenspeisung , der Fremdenheime
und ähnlichen Betriebe , seien sie nun gewerblicher oder gemein¬
nütziger Art , als nötig erscheint, wird ihnen auf Antrag eine für
den Bedarf eines kurzen Zeitraums , höchstens eines Monats,
ausreichende Kartoffelmenge zugewiesen. Mit diesem Belriebs-
kapital an Speisekartoffeln muß das Unternehmen das ganze Wirt-
schaftSjahr hindurch ohne jeden weiteren Zuschuß ansreichen , da
gegen den Umtausch der von den Gästen für die Verabreichung
von Kartoffelgerichten abgegebenen Kartoffelgastmarkcn dem betr.
Unternehmen von der versorgungspflichtigen Gemeinde immer
wieder Speisekartoffeln zu liefen » sind.

Etwaige Anträge auf Zuweisung von solchen Vorschüßen
an Speisekartoffeln sind durch Vermittlung der Gemeinden beim
Kommunälverband einzureichen . Bezugsscheine dürfen für diesen
Zweck nicht auSgcgeben werden.

Calw,  den 16. Oktober 1913.
K. Obcramt : Dr . Blaicher,  A .-N.

hat sich kürzlich sehr zu unserer üebcrrascyuiig , aber auch zu un¬
serer Genugtuung Herr Branting , der schwedische Sozialistcn-
führer , geäußert . Auch er hat eben eingesehen, daß Deutschland
nicht der Störenfried der Welt ist und daß ferner eine baldige
Abschließung des Krieges nicht zuletzt den Interessen der Ncu-
trälen dient.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

(WTB .) Großes Hauptquartier . 22 . Okt . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Hccrcsgrum»
Kronprinz Rupprecht:  Am der Las
Schelde Jnsanteriogefechte . Mehrfach suchte der <
»mit kleineren und stärkeren Abteilungen die Flüsse
überschreiten . Nordöstlich von Kortrik drang er mit
Panzerwagen , südöstlich von Kortrik mit starke « Kräf¬
ten gegen unsere Linie vor . Er wurde überall verlust¬
reich abgewicsen . Vize »vachtmeister Müller der S. Bat¬
terie des Feldartillerie -Regts . Nr . 221 vernichtete hier
bei 8 Panzerwagen des Feindes . Engländer besetzten
die von uns geschonten Kirchtürme von St . Amand mit
Maschinengewehren . Beiderseits vom Solesmes und
Le Cateau hat der Feind seine Angriffe nicht erneuert.
In nächtlichen Teilkämpfen blieben die Gehöfte vsn
Ameroval in feiner Hand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Fean»
zösische Angriffe , die am Morgen nördlich der Serre.
am Nachmittag auf breiterer Front zwischen Oise und
Serre gegen unsere Linien vorbrachen , wurden abgc-
wiesen . Nordwestlich von Mesbrecourt führten schlesi¬
sche Truppen einen erfolgreichen Gegenangriff durch.

Auf den Aisnehöhen östlich von Bouziers . d«
ern heftige Kämpfe an . W ü r t t e mb e r g is ch»
Regimenter haben im Verein mit preußischen und baye¬
rischen Bataillonen dem Feind in erfolgreiche « Gegen¬
angriffen die Höhen östlich von Bandy zwischen Ballaq
und Chestres und nördlich von Falaise wieder entrissen
und gegen starke Gegenangrisje des Feindes behaupte.
Oestlich von Olizy scheiterte ein Teilangriff des
Feindes . .

Heeresgruppe Gallwitz:  Nach heftiger Artillerie¬
vorbereitung griff der Amerikaner nördlich von
Sommeanee und in breiter Front beiderseits nsn
Dantheville an . Im Feuer und in » Eegrnfieß . kftrd d>
Angriffe des Gegners gescheitert . Vornehmlich » >
Feuer unserer Maschinengewehre und Infanterie,
geschütze erlitt der Amerikaner wiederum große Verluste.



serem

Aus einem Geschwader von etwa 8 feindlichen Flug¬
zeugen , die Ortschaften im Lahntale angriffen , wurden
4 Flugzeuge abgrschossen . Leutnant Völtjens errang
seine » 35 . Luftsieg.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.  Nordöst¬
lich von Krusevac und im Bukovie scheiterten feindliche
Angriffe . Erfolgreiche eigene Unternehmungen bei
Trubarevo an der südlichen Morava.

Die gestrige Abendmeldung.
(WTB .) Berlin , 22 . Okt ., abends . Amtlich wird

Mitgeteilt : Starte Angriffe in Flandern  südwest
lich von Deinze und östlich von Kortrik brachten dem
Feind « nur örtlichen Vodengewinn . Auf dem östlichen
Aisneufer , beiderseits Vouziers und östlich von Airy
find heftige Angriffe  der Franzosen gescheitert.

Staatssekretär Scheidemann  Aber die
Kriegsanleihe:

Seid pflichtbewußt ! Helft un-
Lande ! Gedenket der Sol

daten u -d ihrer Familien ! Wer
Geld hat , der zeichne ! Es ist
kein Opfer , sein Geld mündel-
sicher zu fünf Prozent anzulegen.

Die militärische Lage.
Die Feinde werden aus der Tatsache , daß wir ihnen Ost¬

ende , Lille und den größten Teil der flandrischen Küste überlassen
haben , einen großen Sieg machen . . Es muß zugegeben werden,
daß die Feinde erneut in der Lage sind , dem Kriegswillen ihrer
Völker durch den Hinweis auf die Erfolgs in Flandern neue
Nahrung zuzuführen , deren diese Völker dringend bedürfen ; denn
die Kriegsmüdigkeit hat in England , Frankreich und Italien
einen außerordentlich hohen Grad erreicht . Die ErnährungS-
schwierigkeiten , mehr jedoch noch die Kohlennot , verschlechtern
die Lage unserer Feinde von Tag zu Tag . Die Nachrichten von
der Front , welche der Verband zu großen Siegen stempelt , kön¬
nen daher zwar vorübergehend die Stimmung der feindlichen
Völker erleichtern , einen nachhaltigen Eindruck aber um so we¬
niger Hinterlasten , als das strategische Ziel des feindlichen Ober¬
befehlshabers in immer weitere Ferne rückt . Dieses Ziel ist der
Durchbruch der deutschen Front , welcher allein , mit einer Um¬
fassung und Vernichtung der deutschen Streitkräste , die von Fach
unter Einsatz aller verfügbaren Kraft angestrcbte Entscheidung
des Krieges bringen könnte . Der Durchbruch , die Auseinandcr-
reißung der deutschen Front ist den Feinden nicht gelungen und
sie wird ihnen auch nicht gelingen . Trotzdem die gewaltige Kraft
fast der gesamten Großmächte der Welt gegen unsere Fkont
Wirkte , ist die deutsche Front ungebrochen geblieben . Wo die
deutsche Führung das Festhalten von Frontabschnitten für ge¬
boten hielt , behaupteten in heldenhaftem Widerstand unsere bra¬
ven Truppen ihre Stellungen , wo die Vereitelung des feindlichen
Durchbruchs in elastischem Ausweichen zweckmäßig erschien,
wurde die Front nicht unter dem Zwange des Feindes , sondern
aus freier Entschließung der deutschen Führung zurückgenommcn.
Ob wir größere oder kleinere Gebiete Belgiens oder Frankreichs
aufgeben , spielt für unsere militärische Lago gar keine Rolle . Für
uns kommt es ganz allein darauf an , daß die Front ein in sich

geschlossenes Ganzes bleibt . Konnte der Feind in den ersten drei
Monaten seines Ringens um die Entscheidung die deutsche Front
nicht zum Zerreißen bringen , obwohl er seine » » geschwächte An¬
griffskraft einsetzen konnte , so wird die Erreichung seines Zieles
angesichts des fortschreitenden feindlichen KräfteverbrauchS im¬
mer aussichtsloser.

Wir können daher mit immer größerer Zuversicht den wei¬
teren Kämpfen entgegensehen . Die deutsche Widerstandskraft ist
uncrschüttert . Weit draußen in Feindesland schirmen unsere
Truppen die Heimat , verhindern , daß die Greuel des Kriege « in
unser Vaterland getragen werden . Wollen die Feinde den Krieg
fortsehen , so tun sie cs auf Kosten des belgischen und französi¬
schen Gebietes , auf Kosten seiner Bewohner.

von Denn  in . Seit dem 13 . Oktober belegte er die
innere Stadt täglich mit etwa 100 Geschossen mittleren
Kalibersi Der Eebäudeschaden ist beträchtlich . Unter
den Zivileinwohnern wurden etwa 50 Tote und Ver¬
wundete gezählt . Die Stadt fiel am 19 . Oktober in
Feindeshand . Noch bis zum 19 . Oktober , vormittags,
dauerte die Beschießung an . Am 18 . Oktober , zwischen
10 und 11 Uhr vormittags , begann die Beschießung des
südwestlichen Teils der Stadt Valenciennes  durch
den Gegner mit etwa 15 Schuß . Am 19 . Oktober , um
3 Uhr nachmittags , hat er die Beschießung der Vor¬
städte und des südwestlichen Teils der Stadt wieder aus¬
genommen.
Gegen die Vorwürfe der Plünderung im besetzten Gebiet

(WTB .) Berlin , 22 . Okt . In Ententezeitungen und
Funksprüchen werden ständig die schwersten ' Vorwürfe
gegen das deutsche Heer wegen Plünderung des be¬
setzten Gebietes erhoben . Demgegenüber konnte eine
neutrale Kommission , die das zu räumende Gebiet be¬
reiste , feststellen , daß an allen Brücken Posten aufgestellt
sind , die jedes Auto und jeden Wagen kontrollieren,
um etwaige Plünderungen zu verhindern . Wenn von
den Deutschen Maschinen und Vorräte aus Belgien und
Nordfrankreich zurückgeführt wurden , so handelt es sich
dabei in erster Linie um Material , das von den Deut¬
schen selbst in das besetzte Gebiet für die zahlreich dort
errichteten kriegswirtschaftlichen Betriebe gebracht
wurde , dann aber auch um Gegenstände , die für Deutsch¬
land infolge der Blockade unersetzlich sind . Die Ab¬
sperrung , die die Entente über die Mittelmächte ver¬
hängt hat , zwang Deutschland , das zum großen Teil
auch für seine Verbündeten zu sorgen hatte , aus der
Privatwirtschaft alles herauszuziehen , was es zur Fort¬
führung des Krieges benötigte . » Erst als dis Vorräte
in Deutschland zur Neige gingen , ging man dazu über,
auch das besetzte Gebiet in stärkerem Maße heranzu¬
ziehen . Wenn aus Fabriken und Privathäusern Kup¬
fer und Messing , Wolle usw . herausgeholt wurden , so
geschah im besetzten Gebiet nichts anderes , als was in
Deutschland schon längst durchgcfiibrt war . Auf die
Blockade Deutschlands fällt ein großer Teil der Härten
zurück, welche die deutsche Okkupation für die Ein¬
wohner des besetzten Gebiets mit sich brachte.

Die Flucht der belgischen Bevölkerung nach Holland.
(WTB .) Amsterdam , 21 . Okt . Wie das „Allgemein Han¬

delsblad " aus Maasirich erfährt , sind in Jstervoort gestern mor¬
gen die ersten 500 belgische « Flüchtlinge angekommen.

Die französischen Flüchtlinge in Holland.
(WTB .) Rotterdam . 22 . Okt . Wie der „N . R . L ."

aus Hoermaend  erfährt , sind die in Ptterwoordt
augekommenen Flüchtlinge sämtlich aus Douai und
Cambrai . Sie waren drei Wochen unterwegs und
loben die Behandlung , die ihnen von deutscher Seite
zuteil geworden war.

^ Lügenhafte französische Berichterstattung.
(WTB .) Berlin , 22 . Okt . Der französische Heeres¬

bericht vom 22 . Oktober , 12 .35 Ilhr vormittags , meldet
amtlich : Hartnäckige Kämpfe fanden auf der Hochfläche
südlich von Vouziers statt . Die Deutschen haben meh¬
rere Gegenangriffe mit starken Kräften unternommen.
Die Franzosen haben mit Erfolg allen ihren Angriffen
standgehalten und sind im Besitze ihrer Stellungen ge¬
blieben . — Wir verweisen auf unfern heutigen amt¬
lichen Heeresbericht , wonach die Höhen östlich von Ban¬
dy , Ballay und Ehestres und nördlich von Falaise dem
Feinde wieder entrissen und gegen starke Gegenangriffe
des Gegners behauptet haben . Der Feind fälscht seinen
Bericht , weil er nicht wagt , seinen au diese Nachrichten
gewöhnten Völkern die ihm durch unsere tapferen Regi¬
menter beigebrachte Schlappe einzugestehen.

Die Zerstörung feindlicher Städte durch die Alliierten.
(WTB .) Berlin , 22 . Okt . Der Gegner begann am

^0 . Oktober Mt der. .Beschießsing .-es . Bohichojtz

Das östreichische Nationalitätenproblem.
Konstituierung der vorläufigen Nationalversammlung

der Deutschen Oesterreichs.

(WTB .) Wien , 21 . Okt . Am späten Nachmittag trat im
Sitzungssaal des nieder -österreichischen Landtags die deutsche
Nationalversammlung zusammen . Bald nach 5 Uhr erösfnete
Reichsratsabgeordneter Waldaner die Sitzung mit einer An
spräche , in der er ausführtc , er habe im Aufträge aller deutschen
Parteien alle deutschen ReichSrntsabgeordneten zur heutigen Ver¬
sammlung cinberufe » , damit sie auch für das deutsche Volk in
Oesterreich als seine gewählte Gesamtvertrctung das Recht der
Selbstbestimmung und der eigenen nnabhiingigcn Staatlichkeit
feierlich erklären und für den Staat Deutsch -Oesterreich die grund¬
legenden Beschlüsse fassen . Der Vorsitzende verwies sodann auf
die schwere Pflicht des deutschen Volkes , bei der Aufteilung der
Erbschaft des alten Staates unter den Staatscrben mitzuwirken
und dabei das deutsche Volk vor jeder Ungebühr zu bewahren,
sowie auf die noch schwerere Pflicht des Volkes , sich aus der Er-
nährungsnot zu befreien . Denn die Auflösung der österreichischen
Monarchie bedrohe das deutsche Volk mit Absperrung und Iso
licruiig . Wir werden , sagte der Redner , zur Abwendung dieser
Gefahr unser Aeußerstes aufbietcn . Der Redner schloß mit dem
Rufe : Hie deutsches Oesterreich ! Die Versammlung nahm so¬
dann unter stürmischem Beifall einen einstimmig beschlossenen
Antrag an . Dieser spricht die Entschlossenheit des deutschen Vol¬
kes aus , in Oesterreich seine künftige Staatsordnung selbst zu be¬
stimme » . einen selbständigen deutsch österreichische » Staat zu bil¬
den und seine Beziehungen zu den anderen Nationen durch freie
Vereinbarungen mit ihnen zn regeln . Jeder Annexion von durch
deutsche Bauern , Arbeiter und Bürger bewohnten Gebieten sei¬
tens anderer Nationen wird sich der deutsch -österreichische Staat
widersetzcn . Den Zugang des deutschen Volkes zum Adriatischen
Meere wird er durch Vereinbarungen mit anderen Nationen
sichcrzustellcn suchen . Bis zu der auf Grund des allgemeinen,
gleiche » Wahlrechts zu bildenden konstituierenden Nationalver¬
sammlung , die die Verfassung des deutsch -österreichischen Staates
festsehen wird , wird das deutsche Volk in Oesterreich von der Ge¬
samtheit der deutschen Reichsratsabgeordueten als provisorische
Nationalversammlung für Deutsch -Oesterreich vertreten . Diese
beansprucht das Recht , bis zum Zusammentritt der konstituieren¬
den Nationalversammlung das deutsche Volk in Oesterreich bei
den Friedensvcrhadluilgcu zu vertreten und Verhandlungen mit
anderen Nationen über die Uebertragung der Verwaltung in die
ckWll NMoMaateil Md M . Neugestaltung der Beziehungen

^ii den Nationen zu führen und ein « Gesehgebungs - und Voll»
zugsgewalt einzurichten . Sie wird die Wahlordnung zur kon«
srituierendeu Nationalversammlung festsetzen n »d die Organi¬
sation der inneren Verwaltung des deutsch -österreichischen Staa¬
tes vorbereiten . Besondere Aufmerksamkeit wird sie der wirt¬
schaftlichen Not des deutschen Volkes in Oesterreich zuwenden,
die infolge der Stockung der Lebensmittelzufuhr drohenden Ge¬
fahren zu bekämpfen sich bemühen und hierfür dis erforderlichen
Verhandlungen führen.

Der Beschluß der Gründung eines freien deutsch -österreichi¬
schen Nationalstaats wurde von sämtlichen Parteien einschließlich
der Sozialdemokraten angenommen und die Richtlinien ebenso
gutgeheißen.

Die Kroaten und Serben für absolute nationa
Freiheit.

(WTB .) Agram , 2l . Okt . Der am 5 . Oktober vom
Nationalrat  der Slovenen , Kroaten und Serben
aller nationalen Parteien aus Kroatien , Slavonien
gewählte Zentralausschuß gab eine Verlautbarung be¬
kannt , in der er begründet , daß er von diesem Augen¬
blick an die Leitung der nationalen Politik in seine
Hände nimmt . Von nun an wird in allgemeinen natio¬
nalen Fragen der einzige Repräsentant und entschei¬
dende Faktor der Nationalrat sein . Der Nationalrat,
geleitet von den großen Ideen der nationalen Selbst¬
bestimmung und Demokratie , stellt -für die Lösung unse¬
rer nationalen Fragen folgende grundlegende Forde¬
rungen : Wir fordern die Vereinigung unseres ge¬
samten Voltes der Slovenen , Kroaten und Serben aus
deren gesamtem ethnographischem Territorium ohne
Rücksicht auf irgend welche Provinz - und Staatsgren-
zen , in denen es heute lebt , in einem einheitlichen voll¬
kommen souveränen , auf den Grundsätzen der politischen
und wirtschaftlichen Demokratie eingerichteten Staate,
in dein die Aufhebung aller provinziellen und wirt¬
schaftlichen Ungerechtigkeit und Ungleichheit enthalten
ist . Wir fordern , daß auf der künftigen internationalen
Friedenskonferenz unser Volk einheitlich durch seinen
besonderen Delegierten vertreten fein wird . Der Natio¬
nalrat lehnt demnach den im kaiserlichen Manifest enr-
haltenen Plan der Lösung der nationalen Fragen eben¬
so ab , wie auch jeden künftigen Vorschlag , der dahin
ging , unsere nationale Frage teilweise zu lösen und
ihr den internationalen Charakter zu nehmen . Der
Nationalrat ist der Ansicht , daß nur durch Verwirk¬
lichung dieser Forderungen und Grundsätze zwischen den
im freien Staate vereinigten Völkern verbürgt und da¬
mit der Völkerbund und die allgemeine Abrüstung er¬
möglicht werden kann.

Vermischte Nachrichten.
Spanien beschlagnahmt deutsche Schiffe mit Zustimm»

der deutschen Regierung.

(WTB .) Llladrid , 18 . Okt . Die spanische Regierung hat
folgende amtliche Note veröffentlicht : Der Ministcrrat hält den
Zeitpunkt für gekommen , die öffentliche Meinung über die schwe¬
benden Verhandlungen betreffend den Ersatz des versenkten spa¬
nischen Handclsschiffsraums zu unterrichten , eine Angelegenheit,
die mit der amtlichen Note vom 20 . August angekündigt wurde,
als die Minister sich zum ersten Male in San Sebastian versam¬
melten . Jene Note sagte ausdrücklich , daß die Regierung zwar
ihren Beschluß ausführcu müsse , daß Le dabei aber die strikte
Neutralität aufrecht erhalten wolle , wie sic das stets geuwllt habe.
In allem Ernste habe sie auch in diesem Sinne die von der Ber¬
liner Regierung vorgebrachten Einwendungen geprüft , und sich
bemüht , zn erreichen , daß man dort die von der spanischen Re¬
gierung für gerecht erachtete Anschauung einnimmt . Dieser Aus¬
tausch der beiden Auffassungen hat sich vollzogen unter dem ste¬
tigen und dauernden Bestreben , daß Spanien dessen ungeachtet
die gute Freundschaft zwischen den beide » Regierungen erhalten
will . Die kaiserliche Regierung hat hierbei ihrerseits verschiedene
Arten erwogen ' und in Vorschlag gebracht , durch die der für den
Seeverkehr verfügbare Schiffsraum vermehrt werden könnte . An¬
gesichts der langen Zeit , die seit der Entscheidung der spanischen
Regierung schon verlaufen ist, und angesichts neuer Versenkungen , .
spanischer Schiffe wurde es immer dringlicher , unter dem Vor¬
behalt , daß die strittigen Punkte durch spätere Verhandlungen
oder durch einen von beiden Seiten anerkannten Schiedsspruch
geregelt würden , einen sofortigen Bcsitzwechsel und eine Verwer¬
tung von deutschem Schiffsraum für Spanien aus den in unsere
Häfen geflüchteten Schissen vorzunehmen , die tatsächlich dem seit
dem 14 . August versenkten spanischen Schiffsraum entspricht . Da¬
bei soll der so erlangte Besitzstand weder den Rechten noch der
nristischen Charakterisierung präjudiztercn , über die noch keine

Uebcreinstimmung herrscht , wie ebensowenig hierdurch die Re¬
klamationen berührt werden , die frühere Versenkungen betreffen.
Zu diesem Behuf sind durch freundschaftliche Benachrichtigung
nbcn deutsche Dampfer von zusammen 31600 Tonnen Lade¬
raum bezeichnet worden , nämlich ,Eriphia " , „Euphemia " , „Pet-
fchili " , „Klio " , „Mathilde " , „Jrmfcied " , „Rudolph " . Sie sind
der spanischen Regierung übergeben worden , in der Weise , daß
gedachte Uebergabe im Einvernehmen zwischen dem Verpfle-
zuugSmiiusterium und einem höheren Beamten der kaiserlichen

otschaft stattfand . — Die Vereinbarung ist unsere ? Wissens so
gclroffen worden , daß Spanien berechtigt ist, ein deutsches Schiff
zu beschlagnahmen für jedes spanische , das außerhalb der Sperr¬
zone versenkt wurde , ohne aber das deutsche Eigentumsrecht da¬
durch mrfzuhebes , Die Schciflt,



Rumünien?
MTB .) Moskau . 18. Okt. (Rosta.) Aus zuverläs¬

siger Quelle kommt eine Nachricht, daß die rumänische
Regierung alle rumänischen Häsen im Schwarzen Meer
und in der Donau für geschlossen erklärt hat . — (Das
wäre gegen den deutschen und österreichischen Verkehr
mit der Türkei gerichtet.)

Die Erfolge der Sovjettruppen diesseits des Ural.
(WTB .) Moskau. 18. Okt. (Rosta.) Seit Mitte

Oktober ist Rguljma in den Händen der Sovjettruppen.
Die Besetzung dieser Stadt ist von groher Bedeutung.
Bis Ufa steht uns nunmehr kein einziger bedeutender
Ort mehr im Wege und mit dem Falle von Ufa werden
die Eegenrevolutionäre den letzten wichtigen Stützpunkt
diesseits des Ural verlieren . Nach der Einnahme von
Buguljma ist eine feindliche Abteilung von 3600 Mann
zu uns übergetreten . An der nördlichen Düna haben
wir in der Richtung auf Kotlac bedeutende Fortschritte
gemacht. Viel Munition , besonders ungeheure Mengen
von Patronen , sind in unsere Hände gefallen.

Liebknecht frei.
(WTB .) Berlin . 22. Okt. Wie wir hören, bestätigt

es sich, daß sich unter den vom letzten Enadenakt be¬
troffenen Personen auch Karl Liebknecht befindet.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 23. Oktober 1918.

Das eiserne Kreuz.
Kanonier Andreas Reuth er  von Liebelsberg.

zurzeit schwerverwundet im Vereinslazarett Calw , hat
das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten.
Zinsscheine der Reichsanleihe gesetzl. Zahlungsmittel.

Der Bundesrat hat heute den am 2. Januar 1919
fälligen Zinsschein der Sprozentigen Anleihen vom 23.
Oktober an als gesetzliches Zahlungsmittel mit Geltung
bis zum 2. Januar 1919, d. h. bis zu seiner Fälligkeit,
erklärt . Es ist selbstverständlich, daß von der Fällig¬

keit an der Zinsschetn an den gewohnten Stellen mit
anderen Zahlungsmitteln eingelöst wird . Die Maß¬
nahme hat den Zweck, dem an einzelnen Stellen auf¬
getretenen Mangel an Zahlungsmitteln abzuhelfen.
Der Bedarf an Zahlungsmitteln ist infolge des ganz
unvernünftigen Verhaltens des Publikums in letzter
Zeit so groß geworden, daß die Reichsdruckerei den An¬
forderungen nicht mehr genügen konnte. Es ist Vor¬
sorge getroffen, daß in kurzer Zeit die Zahlungsmittel
überall im erforderlichen Maße bereitgestellt werden
können. Für diese Zeit soll der Zinsschein als Not¬
behelf dienen.

Einstellung des Verkehrs nach Bulgarien und der Türkei.
(SCB .) Infolge der Einstellung des Paketverkehrs nach

Bulgarien und der Türkei werden die bei den Grenz -Ausgangs-
Postäintern . lagernden Pakete nach diesen Ländern ohne Anrech¬
nung von Rückscndungsgcbühren nach dem Aufgabeort zurück¬
geleitet . Den Absendern solcher Pakete wird auf Antrag die
Freigebühr in voller Höhe erstattet.

Kaffee-Eiufuhrhandel.
Am 21. Oktober fand in Hamburg  im Beisein

eines Vertreters des Reichswirtschaftsamtes die Grün¬
dung eines Kaffee-Einfuhrhandels statt . Dieser Verein
soll als Selbstverwaltungskörper des Kaffeeeinfuhr¬
handels die Wirtschaftsstelle für die Uebergangs-
wirtschaft in Kaffee  bilden , gemäß der Bundes¬
ratsverordnung vom 2. September 1918 über Kolonial¬
waren . Der Beitritt zu diesem Verein steht allen
offen, die vor dem 1. August 1914 Kaffee nach Deutsch¬
land eingeführt haben.

Weißkraut.
Das Wachstum des Weißkrautes , das in der schwä¬

bischen Küche eine große Rolle spielt , ist in den letzten
Wochen außerordentlich gefördert worden . Der Scha¬
den, den die lange Trockenheit verursacht hat , ist
größtenteils wieder behoben worden. Mit dem Eintritt
der kühlen Nächte hat sich das Kraut weiter gut ent¬
wickelt und ist zu starken Köpfen herangewachsen. Die
Zufuhr von Kraut aus unfern Waldorten hat be¬

gonnen. Im Hausfrauenvereln kostet der Zenknes
10 Die Stadt hat auf dem Bahnhof Kraut zu 9 -tt
den Zentner schon früher verkauft . Wie wir erfahren,
wird die Stadt noch mehrere Wagen Kraut sowohl von
den Fildern als von Norddeutschland erhalten und auch
die Anfuhr in den Hausfrauenverein wird wohl ge¬
nügend Kraut für die Stadt liefern . Es besteht des¬
halb kein Grund , auf den Landorten Kraut zu höheren
Preisen als in der Stadt aufzukaufen und dadurch die
Preise unnötigerweise zu steigern.

(SCB .) Stuttgart , 22 . Okt. Da die Grippe immer stärker
mistritt , sind hier mehrere Schulen bis auf weiteres geschlossen
worden.

(STB .) Tübingen , 22. Okt. Bei Bebenhausen im
sogen. Hirschgarten wurde , wie die „Südd . Ztg ." be¬
richtet, am Samstag eine Frau und ihr aus dem Felde
auf Urlaub bei ihr weilender Sohn beim Bucheln-
sammeln von einem brünstigen Hirsch angefallen und
beide derart zugerichtet, daß ihre sofortige Verbringung
in die Klinik nach Tübingen nötig war . Dem Sol¬
daten hat das rasende Tier mit seinem Geweih Löcher
in verschiedene Körperteile einaerissen, die ihm jetzt
große Schmerzen verursachen. Er schwebt in Lebens¬
gefahr . Seine dabei stehende Mutter hatte so viel
Geistesgegenwart , sich dem Hirsch an den Hals zu ban¬
gen, um ihn von weiteren Angriffen gegen ibrcn So ^n
abzuhalten ; aber auch sie wurde dabei nicht unerheb¬
lich verletzt. Auf die Hilferufe der beiden kamen noch
einiger Zeit weitere Buchelnsammler dazu, die den
Hirsch durch Bewerfen von Steinen von feinen wilden
Angriffen abbrachten.

(SCB .) Heitlingen OA . Aalen , 22 . Okt . Ans der gestrigen
Treibjagd wurde der als Treiber verwendete IllMriqc Sckii.
mann laut „Jpf - und Jagstzeitung * von einem Schützen durch
einen unglücklichen Zufall tödlich getroffen.

Für die Schriftl . verantwortl . Otto Seltmann.  Ca !w.
Druck und Verlag der A. Oelschläger 'schen Buchdruckerei. Calw

Stadtschultheißenamt Calw.
Gemäß oberamtl. Bekanntmachung vom 18. ds. Mts ., Calwer

Taqbkalt Nr. 247 erhält die
fleischverforgungsberechtigte Bevölkerung für die

fleischlose Woche vom 21 .— 27 . Oktober auf den Kopf

185 Gramm Mehl.
Dieses Mehl wird hier auf Lebensmittelmarke Nr . 77 ausge-

»eben. Die Bäcker und Mehlhändler haben die bei ihnen eingehenden
tl- und B-Marken mit den übrigen Brot- und Mehlmarken dem Kom¬
munalverband abzuliefern.

Die Fleischselbstversorger haben auf diese Mehlzulage keinen An¬
spruch. Soweit die Nr. 77 der Lebensmittelmarkennicht bereits durch
die Schutzmannschaft eingezogen ist, haben sie dieselbe beim Stadtschult¬
heißenamt abzuliefern. Für unberechtigten Mehlbezug wird die Fleisch,
felbstversorgung um eine Woche verlängert.

Calw , den 22. Oktober 1918. ^
_ Stadtscholtheißenamt : A. B . Dreitz.

Stadtschultheißenamt Calw.
Um eine ordnungsmäßige Durchführungunserer

städtischen Milch-Versorgung
zu ermöglichen, wird wiederholt darauf hingewiesen, daß es

verboten ist, unmittelbar von einem Milchhändler
oder einem Kuhhalter von hier oder von auswärts

Milch zu beziehen.
Be! Zuwiderhandlungenwird die zu Unrecht bezogene Milch ohne

Entschädigungfür die Stadtgemeinde beschlagnahmt, auch die zuviel¬
erhaltene Menge an dem Anspruch bei der Verkaufsstelle in Raten von
'/ « Llr. bis 1 Liter, je nach dem Gefamtanspruch, abgezogen. Außer-
dem wird Anzeige an das K. Amtsgericht zur Bestrafung gemäß § 8
unserer Bekanntmachung vom 16. ds. Mts ., Calwer Tagblatt Nr. 245,
sowohl gegen die Milch-Abgeber, wie gegen die -Bezieher, erstattet.

Die Echutzmannschaft ist zu strenger Ueberwachungdieser Bor-
fchriste» angewiesen.

Auch die Herren Ortsvorsteher der umliegenden Bezirksgemeinden
und die Laiidjägermannschast werden gebeten, gegen das Milchhamstern
unnachsichtlich einzuschreiten.

Calw , den 22. Oktober 1918.
Stadtschultheißenamt : A. B. Dreitz.

Heute Mittwoch
Abend 8 Ahr im
Bad . Hof. B.

Bom Krappen bis zur Badstraße

Geldbeutel mit ZW»
«erlore«gegaage».

Abzugeben bei
M. Schwarz»Stationsdiener.

Suche für mein erkranktes
Mädchen sofort z. Aushilfe

Mädchen
oder Frau.

P . Adolfs sen.

Zum baldigen Eintritt wird ein
tüchtiges

Mädchrn
das gut bürgerlich kochen kann,
in ein besseres Geschäftshaus

gesucht.
Zu erfragen bei

Frau Baumwart Kopp,
Lederstraße 90.

Mehrere Witze Schreiner
für schöne dauernde Arbeit sofort gesucht,

«in XriegsbalchSSiglrr
der die Maschinen versteht, kann auch eintreten,

3.Kmsmm,mech.Schreinerei,LndwigMrg,HM'--?
Stammheim.

EinPllllrsNK.Schass-

Hai zu verkaufe«
Lohs . Natter . Zinuuermftr.

Spetzhardt.

Kleinerer LWr-
lll

verkauft
Schnürte.

Auf 1. November

jüngeres Dienst-

Mädchrn
gesucht.

Res .-Lazarett Liebenzell.

Suche
zum sofortigen Eintritt ein fleißiges
ehrliches

Mädchrn
für Küch» und Hausarbeit.
Näheres in der Grschästsst. d. Bl.

Georgenäum Calw.
Der auf Mittwoch , den 23 . Oktober , festgesetzte

Vortrag muß äusfallen
wegen Erkrankung der Rednerin.

Calw , den 23. Oktober 1918.
Dr. Knödel.

I Calw , den 22. Oktober 1918.

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten die überaus schmerzliche Nachricht, daß
mein herzensguter Gatte , Vater , Bru¬
der, Schwager und Onkel

Ssmld Vögele,
Landwirt,

unerwartet rasch nach nur einigen
Tagen schwerer Krankheit sanft entschlafen ist.

Ilm stille Teilnahme bittet
die trauernde Gattin: Katharine Vögele

mit ihren 2 Kindern.
Beerdigung Donnerstag Mittag 2 Uhr.

Miet-Gesuch.
Größere möblierte

Wohnung
oder größere möblierte

ländl . Villa
ab 18 . November

zu mieten gesucht.
Schriftliche Angebote erbeten

unter Ziffer P . 22 an die Ge-
schäftsstelle dieses Blattes,_

300 Liter guten alten

Apfelmost
verkauft

Georg Röhm » Bauer,
Stammhei « .

v «rSiLnkt»
täglich 5, IO, 20 Mk. und mehr
Verdienst wird Herren, Damen,
Frauen, auch älteren Leuten durch
leichte Tätigkeit nachgewiesen. Et¬
was Kapital erforderlich.

Angebote unter Z. W . 160 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes.

— Freimarke beilegen. —

Neue und gebrauchte

MH-MWne«
aller Art *

für Haus, Erwerb und Handwerkern
solange noch Vorrat und ist es
zu empfehlen sich rechtzeitig einzu¬
decken. Auskunft kostenlos.
Steph. Gerste», Reutlingen.
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